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August v. B e u s t f
Reinhaltung heimischer Gewässer

Beim D u rc h b lä tte rn  von Z eitschriften  ä lte ren  D atum s fiel m ir ein  A uf­
satz von D r. P. S c h w a r z  ü b er die „S traßen re in igung  im Laufe der J a h r ­
h u n d e rte “ auf. So gab es in  der a lten  R eichsstad t N ü rn b erg  schon im 
XV. Ja h rh u n d e rt „N ach tm eister“ oder „N achtkön ige“, zu d eren  O b liegen­
heiten  es gehörte, des N achts die S traßen  zu säu b ern  un d  die A bfälle  „in 
die Pegn itz  zu w e rfen “ ! W ir sehen, w elcher langen  Zeit es bed u rfte , um  
den B ew egungsraum  des v erfe in e rten  M enschen — die G assen un d  S traßen  
— in einen Z ustand zu versetzen , bei dem  er sich d o rt w ohl fühlte . N atürlich 
wuchsen dann  auch die A nsprüche, so daß w ir  es heu te  einfach h a a r ­
s träu b en d  fänden , w enn n ich t jed e  Gasse un seren  m odernen  B egriffen  von 
O rdnung , In s tan d h a ltu n g  und  B erücksichtigung a lle r hygienischen V or­
k eh ru n g en  entspräche, un d  das m it Recht!

So sehr sich auch alle  diese M aßnahm en der S traße zum W ohle der 
M enschheit än d erten  un d  verbesserten , b lieben  die G ew ässer, seien es Bäche, 
F lüsse oder stehende W ässer, unberücksich tig t, w eil diese, ähnlich der P egn itz  
im XV. Ja h rh u n d e rt, tro tz  fo rtschreitender K u ltu r, V erfe inerung  und  Z iv ili­
sation auch heu te  noch als A b lag eru ngsstä tten  alles Schuttes, Mistes und  
U nrates d ienen, w o ran  auch die Jah rh u n d e rte  nichts zu änd ern  verm ochten! 
Ja  zu der S orglosigkeit des e inzelnen t r a t  auch noch die V erun re in igung  
durch die Indu strie . Es ist ja  richtig, daß die K analisa tion  der an fließenden 
G ew ässern  gelegenen O rte  und  S täd te  irgendw ohin  abg ele ite t w erden  m uß, 
w obei das W asser schon seine erste  V erun re in ig un g  e rfäh rt, doch h an d e lt 
es sich eigentlich nicht so sehr darum . D ie durch die K anäle  e ingeleiteten  
Stoffe lösen und  ve rte ilen  sich im W asser, w erden  abgebau t un d  abge­
lag e rt und  v e rlie ren  sich im Laufe der Zeit im F luß.

So m erk w ü rd ig  es k lingen  mag, genossen w ir  z. B. 1922 w äh ren d  einer 
d re iß ig täg igen  S chlepperfahrt auf der D onau  von der G renze R um äniens 
bis W ien ausschließlich D onauw asser, das abends m it K übeln  aus dem 
Strom  geschöpft und  ü b er Nacht an D eck  stehengelassen w urde . Bis zum 
M orgen b ild e te  sich ein leichter N iederschlag auf dem  Boden des K übels, 
doch w ar das W asser k r is ta llk la r  und  tadellos gen ießbar. Ja  die L eute v e r­
sicherten m ir, daß bei der großen T yphusep idem ie in S erb ien  u n d  R um ä­
nien  im Jah re  1920 das Schiffspersonal, das ja  ausschließlich D onauw asser 
tran k , von der Seuche verschont blieb . O b das zu trifft, w eiß ich nicht. 
Jedenfalls bekam  m ir das D onauw asser nicht schlecht, n u r d u rften  m eine 
G edanken  nicht an den U fern  m ancher D onaum etropo le  w eilen.

Ist es ab e r notw endig, daß Bäche und  F lüsse außerdem  noch als A b­
lag eru n g sstä tten  alles Schuttes und  U nrates m enschlicher S ied lungen dienen? 
D urchaus nicht! H ier m angelt es n u r  an  Schönheits- und R einlichkeitssinn 
und an  S elbsterziehung , denn w ie vor 500 Jah ren  in die Pegnitz, w an d ert 
auch noch heu te  ganz so a lle r A bfall im m er w ieder in  das AVasser. Es ist 
ha lt „gar so lu s tig “, P ap ierfe tzen , unnü tzes Zeug, alte  K leider, S troh, Mist 
und anderes m ehr „dahinschw im m en“ zu sehen! Von G lasscherben, P o r ­
ze llan trüm m ern , H au sgerä ten , Sensen, d isk re ten  Töpfen, löchrigen W asch­
becken oder D rah tzeug  gar nicht zu reden. Alles, alles m uß in das W asser!
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H errsch t dieses Ü bel schon in  den S täd ten  an  g röß eren  F lüssen, so tr if f t 
das in O rte n  d e r P rov inz, an  idyllischen Bächen, W eihern  und  anm utigen  
Teichen in  noch erhöh tem  M aße zu, w obei stehende G ew ässer bei ih re r  
geringen  W asserm enge u n d  schwachem oder g a r fehlendem  A bfluß den 
U n ra t fortzuschw em m en nicht im stande sind. Nicht selten  sieh t m an to te  
T iere  w ie Schweine, H unde, K atzen, G eflügel u n d  anderes m ehr in  der 
Som m erglut, von tau sen d  F liegen  bedeckt, au f dem  W asserspiegel schwim ­
m en. D ie Folge ist eine A nsam m lung d ieser Stoffe bei fallendem  W asser 
u n d  D ü rre  an  seichten S tellen, d ie  dan n  m it ih ren  verw esenden  D ü ften  
die L uft ve rp esten  un d  den M enschen im höchsten G rade gefährden .

W as b ie te t den erschöpften N erven  m ehr L abung , eine g rößere  E r­
q u ick ung  als das W andeln  am  U fer eines rauschenden W assers, zudem  ein 
frisches B ad in  sengender H itze! O b da nu n  e in  solches zwischen G las­
scherben un d  a ll diesen „R a ritä te n “ oder ein  L ustw andeln  am U fer gerade 
e rq u ick en d  w irk t, möge der a llgem einen  B eu rte ilu ng  überlassen  b leiben! — 
W äre  es da nicht ideal, ähnlich den „N achtm eistern“ des 15. Jah rh u n d erts  
„W asserw arte“ an u n seren  G ew ässern  schalten un d  w alten  zu sehen? Mit 
a lle r  S trenge kö nn ten  diese jed e  V erun re in ig un g  v e rh ü ten  und  auf k lä ren d  
w irken . Jeden fa lls  w äre  eine solche oder ähnliche M aßnahm e der R ein ­
h a ltu ng  u n se re r  N a tu r, de r H ygiene des M enschen un d  schließlich auch den 
In teressen  des F rem d en v erk eh rs  n u r dienlich!

(Nach einem  Bericht der „W iener Z eitung“ vom 22. Juli 1951 w urde im Mai des vergangenen Jahres in A ugsburg eine offizielle S a u b e r k e i t s w o c h e  durchgeführt, um  eine verbesserte  S traßenhygiene zu erreichen. Zur R einhaltung unserer G ew ässer w erden  ähnliche erzieherische M aßnahm en bald  unerläßlich 
w erden. A nm erkung der Redaktion.)

Österreichische Bodenseefischerei
Nach der S tatistik  des Amtes der V orarlberger L andesregierung w urden von österreichischen Fischern im Bodensee nachstehende F angerträge  erzielt:

im Jahre 1950 im Jahre 1951Fischarten kg W ert kg W ert
Blaufelchen 16.66605 96.732*73 37.034*75 313.278*15Gaugfische — — 350*— 3.492*—Sandfelchen 4.540*20 32.595*15 5.362*55 50.015*70Kal che . — — 1.013*— 10.270*--Seeforellen 753*30 9.227*20 1.404*65 24.532*80Trü sehen 573*95 2.025*74 373*15 1.859*98Hechte 3.796*35 21.078*95 4.875*51 38 206*57Zander 3.878 33 35.210*53 6.570*19 77.554*04Barsche 26.102*55 108.745*64 11.697*45 55.414*48K arpfen 820*50 3.391*60 1.285*15 7.389*40Brachsen 5.509*23 15.201*28 9.815*85 28.991*89Schleien 1.030*15 3.281*— 1.184*56 3.973*68B arben 52*80 78*63 12*55 31*37AVeißfische 12.452*80 6.558*83 28.079*99 16.844*70Aale ......................... , . 42*85 342*80 114*35 1.601*25

Zusammen 76.219*10 332.470*10 109.151*50 635.455*81
B em erkensw ert ist, daß sieh gegenüber 1950 die E rträge  des V orjahres au Blaufelchen, Seeforellen und W eißfischen zum Teil weit m ehr als verdoppelt haben, w ährend die Barschfänge um rund 60 Prozent gesunken sind. Die G esam ternte hat sich um  zirka 40 P rozent gebessert, ih r W ert um  über 90 Prozent erhöht.
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